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Die Ballade



Klassifikation von Balladen

Balladen lassen sich nach den unterschiedlichsten Kriterien einteilen. 

Sinnvoll ist es die wichtigsten Balladen zu erfassen.

1.) Nach der Überlieferung zwischen

· Volksballaden (mündlich tradierte, dann aufgezeichnet) und

· Kunstballaden (von Dichtern erfundene)

unterscheiden.

Zudem haben sich noch folgenden Balladenarten herausgebildet, die sich überschneiden können.

2.) Numinose oder magische Balladen, die Begegnungen der Menschen mit übersinnlichen Mächten oder Kräften behandeln. Hier gibt es

· totenmagische Balladen: Auferstehung von Toten, Wiedergänger, Gespenster und Geister (Braut von Korinth)

· naturmagische Balladen: Die Menschen treffen in der Natur auf übermenschliche Mächte, die ihn bedrohen oder unterstützen (Der Erlkönig)

· Schicksalsballade: Neben den Toten und der Natur tritt dem Menschen hier die „dritte“ Macht, das Schicksal, als unpersönliche Macht entgegen. Im „Taucher“ fordert die Hybris der Hauptfigur das Schicksal heraus. In „Die Kraniche des Ibykus“ besiegeln die Kraniche als Rachegeister das Schicksal des Ibykus.

3.) Zudem gibt es verschiedene historische Balladen, von denen die Ritterballaden sicherlich die bekannteste Form sind. Daneben gibt es Nationalballaden, die den Volkscharakter sinnhaft darstellen sollen, Sagen- und Mythenballaden (Ring des Polykrates).

4.) Klassische Ballladenarten
Schließlich haben sich vor durch Schiller und Goethe folgende zwei Balladenarten herausgebildet, die eher übergreifend Typen darstellen

· Exempelballade: Anhand eines geschichtlichen Stoffes oder einer Vorlage wird ein allgemeiner Gedanken verfolgt. Dabei geht es nicht um den historischen Stoff, der nur als Rahmen dient, sondern um das darin enthaltene Allgemeine. Im „Handschuh“ geht  es weder um König Franz oder Kunigund, sondern um das menschenverachtende Verhalten der Adligen, das der Ritter mit Verachtung bestraft.

· Ideenballade: Mit der Exempelballade eng verwandt, wurde diese Form im Balladenjahr zur Blüte gebracht. Hier geht es um die Versinnlichung oder dramatische Auflösung einer Idee, die mehr oder weniger schon zu Beginn greifbar ist. Musterhaft für diesen Typ ist sicherlich „Die Bürgschaft“, in der Damons Pflichtbewusstsein und Treue von Beginn auf dem Prüfstand stehen. Die Belohnung erfährt das Verhalten in der Rührung des Tyrannen.

5.) In der Moderne wurden dann andere Stoffe verarbeitet, sodass man seit dem Realismus von Technik-, Katastrophen oder Unglücks-Balladen (John Maynard, Brücke am Tay) und seit dem Naturalismus von politischen und sozialen Balladen (Brecht: Legende vom toten Soldaten) sprechen kann. 

Die Ballade ist eine Gedichtform, die ihren Höhepunkt im Deutschen im sog. Balladenjahr 1797 erfahren, in dem Goethe und Schiller etliche berühmte Balladen schrieben und veröffentlichten.


Die Merkmale der Ballade


Strophenform 


Oft ( Balladenstrophe oder ( Chevy-Chase-Strophe: 4 Verse mit 3 und 4 Hebungen im Wechsel, jambisch


Aber auch freie Formen (Der Handschuh)


Reimschemata: kein festes Reimschema


Zusammenwirken von lyrischen, dramatischen und epischen Elementen


Lyrische Elemente (neben den formalen oben)


Einsatz stimmungstragender Symbole (Handschuh, Besen)


Ausrufe von Figuren und Erzähler


oft Refrains, also sich wiederholende Verse (vgl. Der Zauberlehrling: Walle, walle ...; John Maynard: und noch ... Minuten bis Buffalo)


Dramatische Elemente


viele Dialoge


handlungsorientiert


situative Auflösung der Handlung: Handlung wird an wenigen Schauplätzen und in wenigen Situationen vorangetrieben (vgl. die Abenteuer Damons in Die Bürgschaft)


Epische Elemente


Lineare Erzählrichtung: Die Handlung läuft auf einen didaktischen Höhepunkt hinaus (Ich sei, gewährt mir die Bitte ...)


Spannungsbogen mit einem oder mehreren Höhepunkten (Die Bürgschaft)


Oft didaktische, also belehrende Absicht mit einer Weisheit am Ende


Bisweilen ist sogar ein Erzähler (Erzähler-Ich) anwesend, der nicht mit dem lyrischen Ich verwechselt werden darf (Seht, er läuft zum Ufer nieder...)


Themen und Motive:


Der Mensch und seine Schwächen (Hybris) und Stärken (Willensstärke, Pflichtgefühl) stehen im Zentrum


Natursymbolik und –bilder dienen als Spiegel des Menschlichen


Der Mensch in der Auseinandersetzung mit der Natur oder der Gesellschaft


Der Mensch im Kampf gegen sein Schicksal









